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    Kapitel 15


     


    „Er ist weg, nicht wahr? Er kommt nicht wieder.“


    Annas erste Worte am nächsten Morgen spiegelten auch die Gedanken der beiden Männer wieder, die links und rechts von ihr im Bett lagen. Rocco wusste, dass Anna Alex nicht mit Absicht vertrieben hatte, trotzdem hatte er Mühe, sich nicht anmerken zu lassen, dass er ihr tief drinnen dennoch die Schuld an dem ganzen Debakel gab. Schliesslich war er auch nur ein Mensch – ein Mensch mit Gefühlen, die im Moment sehr rau waren. Nun lag es an ihm als Alphatier, die verbleibende Gruppe zusammenzuhalten. Der feinfühlige Björn litt bestimmt noch mehr unter der unschönen Trennung. Seine Gefühle für Alex gingen mindestens ebenso tief wie seine eigenen und es tat weh zu wissen, dass Alex irgendwo ein kaltes Hotelzimmer ihrer Gesellschaft vorzog. Am liebsten hätte Rocco Anna zur Strafe weggeschoben und sie zur passiven Zuschauerin gemacht, während er in einem innigen Liebesakt Björn etwas von der verloren gegangenen Wärme und Geborgenheit wiedergeben wollte. Aber auch wenn er Anna erst seit wenigen Tagen kannte, so hatte er doch gelernt, dass die meisten ihrer Aktionen aus der unerklärlichen Angst heraus entstanden, dass sie ihnen nicht genügte. Zwar hatte sie gestern den Vertrag zu verbrennen versucht, was grundsätzlich auf das Gegenteil hinwies und nahelegte, dass sie die Auflösung des Vertrages wünschte, aber tief drinnen wusste er, dass dies nicht stimmte, dass sie einen anderen Grund für ihr harsches Handeln gehabt haben musste. Gestern war sie nicht mehr ansprechbar gewesen und Rocco hatte bald gemerkt, dass er keine Antworten von ihr bekommen würde, aber er gelobte sich und vor allem seinen beiden Partnern insgeheim, dass er das Rätsel eines Tages lösen und Anna zum Reden bringen würde. Jetzt aber war nicht der richtige Zeitpunkt dafür. Björn und er hatten einen anstrengenden Arbeitstag vor sich, an dem sie sich auf die Arbeit konzentrieren mussten und in ihrer momentanen Gemütsverfassung würde dies schwierig werden. Da half nur eines – er musste einen Weg finden, wie sie zu dritt zusammenwachsen konnten. Es hatte keinen Sinn Alex nachzutrauern. Er würde eines Tages wieder auftauchen, dessen war er sich sicher – und wenn er ihn selber zurückholen musste, so sei es – und in der Zwischenzeit würden sie ihre Sub so gut trainieren, dass ein solch chaotisches Missverständnis wie am gestrigen Tag nie wieder vorkommen konnte.


    „Anna, Du weckst Björn auf die einzig wahre Art und Weise. Sieh zu, dass er seine Morgenlatte los wird.“


    Hatte sie richtig gehört? Sie sollte ihm einen blasen während er schlief? Nachdenklich betrachtet sie Björns ebenmässiges Gesicht, das komplett entspannt war. Seine Augen waren geschlossen, der Atem ging gleichmässig. Schlief er tatsächlich noch? Vorsichtig strich sie ihm über die Wange.


    „Das sind zehn. Ich habe gesagt, Du sollst Dich um seinen Schwanz kümmern. Ich habe Dir nicht erlaubt, sein Gesicht anzufassen.“


    Wohin war ihr Vorsatz verschwunden, den sie gestern Abend gefasst hatte? Hatte sie sich nicht geschworen, die beste Sub aller Zeiten zu werden und ihre Master nie mehr zu enttäuschen? Und nun war einer der beiden noch nicht einmal wach und sie hatte es schon wieder geschafft, sie zu enttäuschen.


    „Zwanzig.“


    „Wozu sind die weiteren zehn?“ Sie sah über ihre Schulter zurück zu Rocco, der sie nachdenklich betrachtete.


    „Fürs Trödeln wirst Du gleich weitere zehn erhalten.“


    Endlich hatte sie kapiert. Nichts zählte im Moment, als dass sie ihre Master glücklich machte und wenn dasjenige, das im Moment zu ihrem Glück beitrug, ein Flötenkonzert war, dann sollte selbst der schlafende Björn eines bekommen. Allerdings bezweifelte Anna, dass Björn von ihren Stimmen nicht geweckt worden war und vermutete, dass dieser sich nur noch entspannt schlafend stellte, um sie nicht von ihrem Vorhaben abzuhalten.


    Rocco hatte recht gehabt. Als Anna die Bettdecke wegschob, staunte sie nicht schlecht über Björns erigiertes Glied. Das sollte eine Morgenlatte sein? Latte erinnerte eher an einen Balken beim Fussballtor und das hier sah viel eher wie ein strammer Pfosten aus. Testend umkreiste sie die Eichel und bohrte ihre Zungenspitze in den kleinen Schlitz, wo sie mit ein paar Tropfen salziger Flüssigkeit belohnt wurde. Mit der rechten Hand umfasste sie seine Hoden und mit der linken rieb sie an seinem heissen Glied auf und ab, während ihre Zunge weiter die dunkelrote Eichel verwöhnte.


    Fast hätte sie vor Schreck zugebissen und es entfuhr ihr ein gedämpfter Schrei, als sie das kühle Öl zwischen ihren Pobacken spürte.


    „Mach mit Deiner Arbeit weiter. Konzentrier Dich auf Björn!“


    Der hatte vielleicht gut reden, ihm wurde ja nicht ohne Vorwarnung ein Gegenstand in der Grösse eines Baguettes in den Hintern geschoben.


    „Summe ein Lied. Das vorhin hat sich ganz toll angefühlt. Mein ganzer Schwanz hat vibriert.“


    Ok – Björn schlief nicht mehr. Und er genoss ihren feuchten Mund an seinem Schwellkörper ganz offensichtlich. Aber nun sollte sie dazu auch noch musizieren wie bei einem richtigen Flötenkonzert? Innerlich schalt sie sich, dass sie seiner Bitte nicht sofort nachgekommen war und seinen Wunsch wieder mit Staunen hinterfragt hatte. In diesem Tempo würde sie nie eine gute Sub werden. Sie beeilte sich besser, seinen Wunsch zu erfüllen, bevor er zur Vernunft kam, sein Geld zurückforderte und sie in die Wüste schickte.


    ‚Alle Vöglein sind schon da’ war das doch ganz treffende Lied, das ihr als erstes in den Sinn kam. Ihr leises Summen wurde überstimmt von Björns lautem Stöhnen. Hörte sich so ein wohliges oder ein gequältes Stöhnen an? Sie wollte sich gerade aufrichten, um Björns Gesicht besser zu sehen, als sie einen Schlag auf die rechte Pobacke erhielt.


    „Nicht bewegen! Du konzentrierst Dich nur auf Björn und summst schön weiter.“


    Klaps – etwas heftiger auf die linke Seite. Dann wieder rechts, aber etwas weiter unten, bis er die empfindliche Stelle erreicht hatte, wo die gepolsterten Pobacken in die muskulösen Oberschenkel übergingen. Vom angestimmten Lied war nicht mehr viel zu erkennen. Die einzelnen Töne wurden immer wieder durch Gejapse und leise Schreie durchbrochen, was sich für Björn jedoch alles himmlisch anzufühlen schien.


    „Das reicht!“


    Anna stöhnte aus einer Mischung von Erleichterung, dass sie die zwanzig Schläge ausgestanden hatte und einer Art Enttäuschung, dass es schon vorbei war, auf. Konnte es sein, dass sie tatsächlich eine masochistische Ader hatte und Schmerzen genoss? Es bestand jedenfalls kein Zweifel darüber, welche Auswirkungen die Kombination zwischen Blowjob und Spanking auf ihre Libido gehabt hatte. Sie war triefend nass und ihre Vagina schrie geradezu nach erfüllender Erlösung.


    „Jetzt setzt Du Dich rittlings auf ihn“, wies Rocco weiter an. Selbst die sexuell unerfahrene Anna merkte nach ihrer ersten Verwunderung, was damit tatsächlich gemeint war und so nahm sie Björns steifes Glied mit einem wohligen Stöhnen, das sie nicht unterdrücken konnte, in sich auf. Dann zog er sie zu sich hinunter zu einem innigen Kuss. Schon die Schläge hatten eine reinigende Wirkung gehabt. Aber dieser Kuss wirkte wie eine echte Befreiung. Es fühlte sich an, als würden die beiden Männer ihr vergeben, dass sie Alex vertrieben hatte. Vor Erleichterung liefen ihr Tränen über die Wangen, die ihr Björn wortlos wegwischte und sie gleich nochmals küsste, als hinge ihrer beider Leben davon ab. Und im Moment fühlte es sich auch so an, als könnte sie ohne diese Wärme, Geborgenheit und Verbindung zu den Mastern keinen Atemzug mehr tun. Es schien lebensnotwendig, dass die beiden erfahrenen Männer dies spürten und ihr deshalb gaben, was sie so dringend brauchte.


    Während Björn sie weiter eng umschlossen hielt, so dass sie flach auf seinem Bauch lag, flüsterte er Liebkosungen in ihr Ohr – auf eine Art, wie man ein kleines Kind trösten würde, wenn es sich die Knie aufgescheuert hatte. Dann fühlte sie, wie Rocco in Aktion trat. Der Analplug wurde ein paarmal bewegt, dann wurde er ganz herausgezogen. Eine weitere Ladung Gleitmittel folgte und dann fühlte Anna etwas Grosses an ihrem Eingang. Instinktiv verkrampfte sie sich und die Muskeln an ihrer Rosette zogen sich fast schmerzlich zusammen.


    „Entspann Dich und beweg Dich nicht. wir wollen, dass Björn nicht zu früh die Beherrschung verliert.“


    Das war genau das Richtige, um sie von dem Fremdkörper an ihrem Hintern abzulenken. Sie zog ihren Kopf leicht zurück, dass sie in das Gesicht des Liebhabers unter ihr blicken konnte. Und tatsächlich – seine Gesichtszüge schienen fast schmerzlich verzerrt. Bevor sie sich bewusst war, was da hinten geschah, hatte Rocco den engen Ring ihrer Muskeln durchbrochen und war ein paar Zentimeter eingedrungen. Ein lautes Stöhnen ertönte von unten. Scheinbar fühlte Björn in ihr Roccos Schwanz – schon möglich, ewig viel Platz war da unten jedenfalls nicht. Das fühlte auch sie, es war als wäre sie zum Bersten gefüllt.


    Rocco machte ein paar oberflächliche Bewegungen und jedes Mal drang er etwas tiefer vor, bis er mit seinen Hoden gegen ihre Spalte stiess.


    „Aua – das ist zu viel. Ich schaffe das nicht!“ Wie hatte so etwas ihrem Mund entwischen können? Sie wollte doch die beste Sub aller Zeiten sein und nun hielt sie nicht einmal eine doppelte Penetration aus? Der ziehende Schmerz war doch eigentlich auszuhalten. Aber zum Glück hörte Rocco nicht auf ihre weinerliche Stimme und überliess es Björn, sie nochmals innig zu küssen und abzulenken, bis sich ihr Körper an das neue Gefühl gewöhnen konnte und statt dem ziehenden Schmerz sich ein wohliges Kribbeln ausbreitete. Testend bewegte sie sich leicht, was ihr prompt einen Klaps auf den Hintern bescherte.


    „Du hältst Dich ganz still und auch Björn bewegt sich nicht. Wir wollen doch, dass das hier etwas dauert. Ich mache die ganze Arbeit für Euch.“


    Wie sollte das gehen? Er konnte in dieser Stellung doch nicht alle drei Körper bewegen, oder? Schon beim ersten Stoss jedoch wurde sie eines Besseren belehrt. Die Wucht seines Beckens schob sie dichter auf Björns Glied und rammte ihr Schambein in seinen Unterleib, was eine wohlige Reibung ihrer Lustperle zur Folge hatte. Nur durch eine dünne Schicht voneinander getrennt, rieben sich zudem die Erektionen der beiden Männer aneinander, was Björn in Schweiss ausbrechen liess. Rocco hinter ihr ging es bestimmt nicht besser. Sie war der Schinken in diesem erotischen Sandwiche und war damit nicht nur die wichtigste Zutat, sondern hatte auch den einfachsten Part. Die beiden Brotstücke hielten sie umschlossen und sie konnte sich nur treiben lassen. Auf ihre Situation hier umgesetzt bedeutete das, dass die anderen alle Arbeit machten und sie sich zurücklehnen und es geniessen konnte – jedenfalls so lange, bis Björn die Beherrschung verlor. Sie hatte wie auf einer wohligen rosa Wolke geschwebt, das innige Gefühl der Verbundenheit die vorherrschende Empfindung, als Björn sich nicht mehr zurückhalten konnte und sich wie wild unter ihr zu bewegen begann. Für Rocco war das offensichtlich der Startschuss, um sich ebenfalls gehen zu lassen und auch er verlor sämtliche Zurückhaltung. Von beiden Seiten hämmerten sie in sie hinein, erst in einem Rhythmus, der jedoch bald in einen wilden Tanz überging, von dem sie in einem Strahlenmeer mitgerissen wurde.


    Danach lagen sie noch eine Weile ineinander verkeilt und eng umschlungen, bis sie alle wieder zu Atem kamen. Das war mit der schönste Teil des ganzen Frühstückssex. In diesem Moment fühlte sich Anna als Teil der beiden Männer, die sie immer noch füllten. Und mit ihrer Aktion hatten sie sie nicht nur körperlich sondern auch seelisch erfüllt. Sie hatten eine Leere in ihr aufgefüllt, die sie seit Jahren mit sich herumgetragen hatte und obwohl sie das neue wohlige Gefühl genoss, wusste sie instinktiv, dass dieser Moment niemals ungeschehen gemacht werden konnte. Dass etwas mit ihr geschehen war, das Auswirkungen auf ihre Zukunft hatte und dass es unendlich schmerzhaft sein würde, wenn sie am Ende des Jahres von den beiden Mastern und auch von Alex endgültig Abschied nehmen musste. Ja, selbst von Alex – oder besonders von Alex. Auch wenn er im Moment vielleicht hunderte von Kilometern weit weg war, so spürte sie seine Anwesenheit doch in ihren eigenen Gefühlen und im Zusammensein mit den beiden anderen Mastern. Selbst in Abwesenheit war er ein Teil von ihnen, der niemals ausgelöscht oder gar ersetzt werden könnte.


     


     


    


    

  


  
    



    Kapitel 16


     


    Anna zupfte nervös an ihrem neuen Kleid. Es war elegant geschnitten – hochgeschlossen, dafür ärmellos und in einem dezenten Anthrazit mit verschlungenen Linien, die man erst bei näherem Betrachten entdeckte, weil sie zwar den selben Farbton hatten, jedoch leicht schimmerten. Als Farbtupfer dazu hatte Björn für sie einen roten Schal ausgesucht, der von zart Rosa scheinbar fliessend in ein dunkles Weinrot überging.


    „Sind die hochhackigen Schuhe tatsächlich unumgänglich? Damit werde ich garantiert hinfallen!“ Noch nie hatte sie zehn Zentimeter hohe Pfennigabsätze getragen, was ihr unsicherer Wackelgang eindeutig bewies.


    „Du hältst Dich einfach an mich, bleibst stets an meiner Seite und solltest Du stolpern, werde ich Dich galant auffangen.“


    Roccos Worte waren zwar scherzhaft, aber sein Tonfall sowie sein bohrender Blick verrieten klar, dass es ihm purer ernst war. Sie würde um die Turnerei auf den Stöckelschuhen nicht herum kommen.


    „Du siehst zum Anbeissen aus, Kleines.“ Mit einem letzten aufmunternden Kuss auf die Wange verabschiedete sich Björn und fuhr zur Arbeit. Er hatte sie vorgängig jedoch nicht nur neu eingekleidet, er hatte sie auch frisiert und ihr ein paar Make-up-Tipps gegeben, wofür sie überaus dankbar war. Sie konnte jede Hilfe brauchen. Noch hatte sie keine Ahnung, was in Roccos Büro auf sie wartete und hatte einen riesen Bammel dass sie die Erwartungen ihres Masters nicht erfüllen und ihn enttäuschen könnte.


    Kurze Zeit später verliessen sie in einer schwarzen Limousine mit Chauffeur die Tiefgarage und kamen viel zu schnell an ihrem Ziel an. Es half alles nichts. Da musste sie nun durch. Einmal tief durchatmen, dann liess sie sich aus dem Auto helfen und war froh, als Rocco ihre Hand durch seinen Arm schob und sie dort mit seiner anderen Hand festhielt. Das gab ihr die Sicherheit, die sie brauchte, um in die Höhle des Löwen zu schreiten.


    Der flauschige Teppich, der sie erwartete, als sie aus dem Lift traten, die ältere, effizient aber herzlich dreinblickende Empfangsdame, die dezente Hintergrundmusik, die indirekte Beleuchtung – alles war genau so wie sie sich Roccos Arbeitsplatz vorgestellt hatte. Sein eigenes Büro glich stark demjenigen, in das sie gestern zuhause eingebrochen war, wie sie mit mulmigem Gefühl feststellte. Selbst der Bodenbelag war ähnlich. Anstelle des flauschigen Teppichs glänzte hier wiederum teurer Parkettboden.


    „Du kannst Deine Schuhe, Dein Kleid und Deinen Schal dort in die unterste Schublade legen.“


    „Mein Kleid?“ Sie musste sich verhört haben. Wohl kaum hatte Björn sie so perfekt gestylt und eingekleidet, nur damit sie sich gleich wieder auszog. Und wenn nun plötzlich die Tür aufging und die effiziente Sekretärin hereinkam? Würde sie sich damit nicht völlig zum Gespött machen?


    „Muss ich erst wieder Schläge androhen, bevor Du gehorchst?“


    Nein, nein, nein! Sie wollte doch gehorchen! Konnte er denn nicht sehen, dass das nicht ging? Dass sie sich in dieser unbekannten Umgebung nicht wohl genug fühlte, um sich auszuziehen?


    „Du darfst die Tür abschliessen.“ Eiligen Schrittes ging sie zur Tür und drehte den Schlüssel. Wenigstens etwas. Nun hatte sie eine Sorge weniger. Rocco musste ihren hilflosen Blick zur Tür gesehen und richtig gedeutet haben. Aber nun musste sie sich beeilen, um nicht seinen Zorn auf sich zu ziehen. Wenn sie ehrlich war, fürchtete sie jedoch nicht so sehr seinen Zorn sondern viel mehr, dass sie ihn enttäuschen könnte.


    Sorgfältig faltete sie ihr Kleid und legte es in die Schublade, direkt neben die Schuhe und drapierte den Schal darüber, bevor sie die Schublade geräuschlos zuschob. Weil sie heute Morgen keine Unterwäsche erhalten hatte, stand sie nun nackt, etwas linkisch und unsicher vor ihrem Master, der sie aufmerksam musterte.


    „Gut – Dein Arbeitsplatz heute ist zu meinen Füssen. Pass auf Deine Haare auf, wenn Du unter den Schreibtisch kriechst.“


    Er erwartete allen ernstes, dass sie zusammengekauert den ganzen Tag nackt zu seinen Füssen sass? War er von Sinnen? Sie hatte sich schon gefragt, was sie wohl tun müsste – hatte ehrlich gesagt grossen Bammel davor, dass sie Telefondienst schieben müsste und sich verhaspeln könnte oder Namen verwechselte oder sonst etwas tat oder unterliess, das Rocco zahlende Klientele kostete. Aber das hier? Wenn Rocco erst einmal an seinem Pult Platz genommen hatte, wäre es darunter fast komplett dunkel, dann könnte sie gar nichts tun, nicht einmal etwas lesen oder skizzieren. Erwartete er etwa, dass sie den ganzen Tag regungslos da sass und nichts tat?


    „Zehn.“


    Scheisse – nun hatte sie schon wieder zu lange gebraucht, um seine Wünsche zu befolgen. Was blieb ihr anderes übrig? Sie könnte ja erst einmal tun, was er verlangte und später immer noch fragen, ob sie etwas anderes machen könnte, wenn ihre Knie vom harten Boden wund waren und ihr zum Umfallen langweilig war. Also kroch sie unter den Schreibtisch und hätte sich am liebsten selbst geohrfeigt. Warum hatte sie an ihrem Master auch je gezweifelt. Dieser hatte nämlich vorausgeplant und offensichtlich schon am Vortag ein flauschiges Riesenkissen hingelegt, auf dem sie sich sogar halbwegs ausstrecken konnte, weil der Schreibtisch so gross war. Sogar eine Kuscheldecke war vorhanden, sollte ihr kühl werden. Der Anblick der Flasche Evian in der hinteren Ecke rührte sie schliesslich fast zu Tränen. Er hatte an alles gedacht.


    „Danke Master.“


    Rocco schloss die Türe wieder auf, doch als er sich hinsetzte, strich er ihr liebevoll über die Wange, ein Zeichen, dass er ihr die Widerspenstigkeit nicht weiter übelnahm. Eine Weile lag sie zu seinen Füssen. Das Kratzen seines teuren Füllfederhalters hatte eine beruhigende Wirkung. Sie schlief zwar nicht ein, aber ihr Kopf leerte sich langsam und sie konnte sich einfach treiben lassen und den Moment geniessen – unter seinem Pult in Sicherheit, in seiner Nähe, wo die Körperwärme auf sie abstrahlte. Eingelullt von seinen gleichmässigen Atemzügen schrak sie wie aus einem fernen, wunderschönen Traum auf, als die Türe aufgestossen wurde und eine schrille Frauenstimme verkündete: „Nein, Mildred. Sie brauchen mich nicht anzumelden. Mein Sohn empfängt mich immer.“


    Anna fühlte, wie nicht nur sie erstarrte, sondern auch dass Rocco sich versteifte. Seine Reaktion strafte die Worte der Frau Lügen. Ganz entgegen ihrer Aussage war sie hier bei weitem nicht willkommen. Wahrscheinlich war er bisher nur viel zu anständig gewesen, ihr das zu sagen.


    „Rocco, Darling. Heute Abend ist der Wohltätigkeitsball im Vier Jahreszeiten. Ich habe für Dich die passende Begleitung gefunden.“


    „Ich habe eine Begleitung.“


    „Nein Liebling. Dieser schwule Frisör ist in meinen Kreisen nicht willkommen. Du musst mit einer echten Dame kommen. Der Zufall will es, dass die Tochter meiner lieben Freundin Heather gerade in der Stadt ist. Sie wird Dich heute begleiten.“


    „Mutter, wenn Du tatsächlich willst, dass ich dort auftauche, dann hörst Du auf, mich zu verkuppeln. Ich habe eine Begleitung und das letzte Mal, als ich nachgesehen hatte, war sie eindeutig weiblich.“ Bei diesen Worten fasste er unter den Tisch und Anna nahm beruhigend seine Hand zwischen ihre beiden.


    „Ts – nicht jede Frau ist geeignet, sich in unseren Kreisen zu bewegen. Aber bitte sehr, wenn Du Dich unbedingt zum Affen machen willst. Es tut mir nur leid, dass Du damit auch auf den Rest der Familie ein schlechtes Licht wirfst.“


    „Mit dem Rest der Familie meinst Du wohl Dich selbst, denn Oma schert sich nicht um solch oberflächliche Society-Ladys. Ich bin sicher, nicht die Hälfte von denen weiss, für welchen Zweck die Gelder des Wohltätigkeitsballs bestimmt sind.“


    Zu gerne hätte Anna einen Blick auf die Dame mit der kühlen Stimme und noch kühleren Worten geworfen, aber sie wagte es nicht, auf sich und ihre nackte Gestalt aufmerksam zu machen. Also sass sie so still es ging und rieb Rocco wärmend seine Hand.


    „Wenn Du Dir die Peinlichkeiten durch mich und meine Begleiter ersparen willst, wäre es wohl besser, wenn Du gänzlich auf unsere Anwesenheit verzichtest.“


    „Sei nicht albern! Natürlich kommst Du. Holst Du mich ab?“


    „Das geht leider nicht ich muss vorher noch etwas erledigen.“


    „Na dann, bis heute Abend.“


    Was war das denn für eine Verabschiedung? Die Frau strahlte arktische Kälte aus und Anna spürte dies bis auf die Knochen, obwohl sie sie nicht einmal gesehen hatte.


    „Mildred. Ich will in der nächsten Stunde nicht gestört werden. Selbst wenn das Gebäude unter uns zusammenfällt will ich, dass sie meine Türe wie eine Bulldogge bewachen.“


    Anna konnte die Antwort der Sekretärin nicht hören, konnte aber aus seiner Reaktion erkennen, dass diese sich offenbar für das unangekündigte Eindringen seiner Mutter entschuldigte.


    „Nein Mildred. Das ist nicht Ihre Schuld. Es gibt kein Hindernis, das meine Mutter nicht ohne mit der Wimper zu zucken niedermähen könnte. Machen Sie sich deswegen keine Vorwürfe. Sorgen Sie einfach dafür, dass ich eine Stunde lang ungestört bleibe.“


    Rocco entzog Anna seine Hand und zog damit den Reissverschluss an seiner Anzugshose nach unten. Das war alles an Aufforderung, das sie benötigte. Sie fühlte instinktiv, dass Rocco sie jetzt brauchte – oder vielmehr brauchte er das Gefühl, dass er Herr der Lage war. Bestimmt war dies eben bloss ein Gespräch, ein Zusammenprall der beiden Familienmitglieder von vielen gewesen, die allem Anschein nach alle ähnlich unbefriedigend und für Rocco geradezu erniedrigend ausgingen.


    Das Wissen, dass er sie in diesem Moment brauchte, gab ihr Sicherheit und verlieh ihren Händen eine Geschmeidigkeit, wie sie sie bisher nicht gekannt hatte. Mit geübten Fingern nahm sie sein halbschlaffes Glied heraus, das durch den direkten Körperkontakt gleich zum Leben erwachte. Erst streichelte sie es sanft, fuhr der blauen Ader entlang, die auf der Unterseite hervortrat, dann packte sie etwas fester zu und nahm ihre Zunge zu Hilfe. Aber lange liess Rocco sie nicht gewähren. Schliesslich musste er sich mit dieser Aktion wieder voll und ganz Herr der Lage fühlen können. Also ergriff er ihre Handgelenke und verschränkte diese hinter ihrem Kopf.


    „Du darfst die Hände nicht zu Hilfe nehmen“, instruierte er noch, bevor er ihren Kopf sanft packte und auf seinen Schoss zog. Sie konnte nichts anderes tun, als den Kiefer zu lockern, damit er mit seinem immer wie grösser anschwellenden Penis in ihren Rachen stossen konnte. Es bedurfte dann auch nur einer Handvoll Stösse, bis sein salziger Lebenssaft ihren Hals herunterrann und sie damit zum Schlucken zwang.


    Schwer atmend sass er danach eine Weile reglos, immer noch ihren Kopf zwischen seinen schweissnassen Händen. Doch Anna getraute sich nicht, ihre verschränkten Hände vom Hinterkopf zu lösen, so gerne sie ihn auch beruhigend gestreichelt oder wenigstens angefasst hätte. Instinktiv wusste sie, dass jetzt nicht der Zeitpunkt war, einen direkten Befehl von ihm in Frage zu stellen oder gar zu ignorieren.


    „Willst Du Dich kurz erfrischen? Dort hinten ist das Badezimmer.“


    Damit war sie entlassen. Ob er ein paar Minuten für sich benötigte, um seine Fassung wiederzuerlangen? Unschlüssig stand sie danach im Türrahmen und wusste nicht recht, ob sie lieber im Badezimmer bleiben, wieder unter seinen Tisch kriechen oder sich anziehen sollte. Er schien so sehr in Gedanken versunken, dass es eine Weile dauerte, bis er ihre Gestalt bemerkte und sie zu sich heranwinkte und ihr zurück auf ihren Platz unter dem Schreibtisch half.


    Schon bald nahm er das Gekritzel mit dem Füllfederhalter wieder auf. Doch diesmal hatte es keine so einlullende Wirkung mehr auf Anna. War es, weil seine Bewegungen eckiger waren oder sie seine Aufregung spürte? Gab es etwas anderes, das sie tun könnte, um ihn weiter zu entspannen und ihn die Zusammenkunft mit seiner Mutter vergessen zu lassen? Unschlüssig starrte sie auf seine schwarzen Schuhe. Sollte sie es wagen? Vorsichtig griff sie nach einem Knöchel und zog. Erst liess sich der Fuss gar nicht bewegen, dann rutschte Rocco auf dem Stuhl nach hinten und entlastete damit seine Beine. Nun konnte sie beide Füsse problemlos zu sich heranziehen, zog die Schuhe und Socken aus und fing erst beim rechten, dann beim linken Fuss mit einer entspannenden Fussmassage an. Bald senkte sich wieder eine seiner Hände zu ihr hinunter und strich damit über ihre völlig ruinierte Frisur, auf die er in seinem verzweifelten Akt vorhin keine Rücksicht genommen hatte.


    Sie war glücklich. Sie war erstmals eine Hilfe und konnte das Leben für einen ihrer Master etwas leichter oder wenigstens etwas schöner machen.


    „Oma, bin ich froh, dass ich Dich erreiche. Ich brauche Deine Hilfe! Kannst Du gleich zu mir nach Hause kommen? Und bitte nimm Dein Kleid für heute Abend gleich mit, Björn kann Dir beim Umziehen helfen.“


    Roccos Familie bestand allem Anschein nach aus seiner Mutter und der Oma. Wobei die Oma im Gegensatz zur Mutter viel netter zu sein schien. Jedenfalls hatte Roccos Stimme ganz sanft und aufgestellt getönt, als er mit ihr telefoniert hatte, auch wenn seine Anspannung noch nicht ganz aus seiner Stimme gebannt war.


    „Zieh Dich an, Kleines. Wir müssen nach Hause.“


     


     


    


    

  


  
    



    Kapitel 17


     


    Björn erwartete sie bereits. „Du hast von einem Notfall gesprochen – da bin ich.“


    „Wir gehen heute zum Wohltätigkeitsball. Mutter war da und hat verlangt, dass ich mit der Tochter einer ihrer ‚Freundinnen’ hingehe. Ich habe ihr versichert, dass ich selber imstande bin, mir ein Date zu organisieren und dass ich die perfekte Begleitung bereits gefunden habe.“


    „Ach, es geht mal wieder um die Frau Mama. Hab ich’s mir doch gedacht.“ Sein locker, leichter Tonfall war das Quäntchen, das noch gefehlt hatte, damit Rocco sich wieder komplett entspannen konnte. Hier inmitten seiner Freunde fühlte er sich wohl und sicher. Er würde heute Abend seiner Mutter keine Gelegenheit bieten, ihn wieder zu überfahren. Er würde sich einfach mit seinen liebsten Menschen umgeben, dann hatte ihre Bissigkeit keine Chance.


    „Du kommst natürlich mit, und Oma auch und dann musst Du Anna herausputzen, dass sie die Belle des Abends wird.“


    „Da muss ich nicht viel machen. Unsere Kleine ist auch nackt und ohne Schminke der schönste Anblick.“


    Das Kompliment ging runter wie Honig, bis Anna erfasste, worüber die Männer gesprochen hatten. Sie würde mit dieser hochnäsigen Frau und ihren Freundinnen, die bestimmt allesamt mindestens ebenso schlimm waren, zu einem Ball gehen und Roccos perfekte Begleitung spielen. Das würde nie im Leben klappen! Erstens hatte sie keine Ahnung von Smalltalk. Dann hatte sie nichts Passendes anzuziehen und schliesslich würde das bedeuten, dass sie vor Publikum auf hochhackigen Schuhen laufen müsste. Das Desaster war geradezu vorprogrammiert. Und an das Schlimmste hatte sie noch gar nicht gedacht. An diesen Wohltätigkeitsveranstaltungen gab es doch immer auch ein mehrgängiges Abendessen. Bestimmt lägen Unmengen von Besteck herum und sie wüsste nie, welches sie benutzen sollte. Die Suppe würde ihr bei ihrem Glück den Ausschnitt runterlaufen, das Steak würde beim Zerschneiden vom Teller rutschen und das Speiseeis mit Garantie auf ihren Schoss tropfen. Nie und nimmer konnte sie dort hingehen.


    „Ich kann nicht. Das geht nicht. Ich kann unmöglich. Deine Mutter. Das geht wirklich nicht!“


    „Kannst Du auch in ganzen Sätzen sprechen, Kleines?“


    Oh gut, wenn Rocco den Kosenamen benutzte war er wenigstens nicht schon enttäuscht von ihr, obwohl er bestimmt wusste, was jetzt kommen würde. Aber bevor sie ihm klar machen konnte, dass sie nicht zu diesem Ball mitkommen wollte, kam eine ältere Dame zur Tür herein. Sie hatte schneeweisse kurze Haare und trug lässige Jeans und ein T-Shirt auf dem stand: ‚Wer sich an die 20 krallt wird niemals 80’.


    „Rocci – komm her und gib Deiner Oma einen Kuss.“


    Breit grinsend kam er der Bitte nach und stellte sie dann vor.


    „Oma, das hier ist Anna, Björn kennst Du ja bereits.“ Sogleich hatte Anna das Gefühl, dass sie im Kreis der Eingeschworenen aufgenommen wurde. Nach Björn wurde auch sie schwungvoll an den wuchtigen Busen gezerrt, geherzt und verküsst. Sie konnte nichts anderes tun, als dämlich grinsend alles über sich ergehen zu lassen.


    „Wie ich schon angetönt hatte, müssen wir heute Abend an diesen Wohltätigkeitsball. Auch wenn wir uns alle auf einen anderen Planeten wünschen ist es doch wichtig, dass wir das durchstehen. Ich habe Mutter versprochen zu kommen und ohne Euch schaffe ich es nicht. Was meint Ihr, helft Ihr mir?“


    Wenn er es so darlegte, wie konnte Anna dann ablehnen? Sie verlor keinen Gedanken mehr ans Kneifen und konzentrierte sich voll und ganz auf die Aufgabe, ihrem Master heute zur Seite zu stehen und ihn so gut es ging zu unterstützen. Die alte Lady versprühte so viel Wärme und eine positive Aura, dass sie sich glatt davon mitreissen liess. Jedenfalls stiegen vier elegant gekleidete Menschen Punkt acht Uhr aus der schwarzen Limousine, die direkt vor dem Haupteingang des Vier Jahreszeiten angehalten hatte. Rocco half den beiden Damen beim Aussteigen und betrat kurz darauf von Oma und Anna flankiert den geschmackvoll dekorierten Ballsaal. Björn hatte sich auf Annas anderer Seite eingehakt, so dass sie sich einigermassen wohl fühlte und die Männer als Stützen benutzen konnte, damit sie nicht hinfiel.


    Von einem livrierten Kellner wurden sie an ihren Tisch geleitet, dann verabschiedete sich Oma kurz, um Bekannte an einem anderen Tisch zu begrüssen. Der Platz neben Rocco blieb allerdings nicht lange frei. Eine ältere Dame mit teuren Diamanten, die nicht nur den Hals und die Ohren verzierten, sondern vereinzelt aus ihrer kunstvoll hochgesteckten Frisur herausblitzten, nahm ohne Einladung neben ihm Platz. Auch ohne Vorstellung wurde Anna klar, dass es sich dabei um Roccos Mutter handeln musste, sobald diese den Mund aufgemacht hatte, denn diese Stimme würde sie überall wiedererkennen.


    „Rocco Liebling – da bist Du ja endlich. Und wo ist nun Deine weibliche Begleitung, die Du mir versprochen hast? Hat sie Dich sitzen lassen? Wenn Du mich nett bittest, könnte ich es möglicherweise bewerkstelligen, dass Heathers Tocher –“


    Anna stellten sich nicht nur die Nackenhaare zu Berge, als sie die überheblichen Worte der Frau hörte. Was bildete sich diese Frau ein, diesen wunderbaren Mann so herunterzuputzen? Er war der warmherzigste, fürsorglichste und liebenswerteste Mann überhaupt. Ein Wunder, dass er bei dieser Mutter einen so positiven Charakter bewahren konnte. Das war wohl eher Omas Verdienst. Jedenfalls würde sie es keinen Augenblick weiter zulassen, dass sie Rocco so schlecht behandelte. Dafür hatte er sie doch mitgenommen, dass sie ihm den Rücken stärkte – und genau das hatte sie jetzt vor.


    „Oh, freut mich sehr, gnädige Frau. Sie müssen Roccos Oma sein. Er hat so viel Tolles über sie erzählt. Wir haben den Platz extra für Sie frei gehalten.“


    Rocco blinzelte und sah verblüfft zu Anna hinüber, die mit einer verstellten zuckersüssen Stimme gesprochen hatte und eine Seite an sich Preis gab, die er bisher noch gar nie gesehen hatte. Björn daneben schien an sich halten zu müssen, um nicht laut loszuprusten. Es war auch zum Schiessen komisch, wenn man sich die Sache genau überlegte. Anna hatte mit ihrem Kompliment nicht nur nahegelegt, dass seine Mutter uralt aussähe und als seine Oma durchginge, sie hatte auch gleich klar gemacht, dass ihr Sohn nicht von ihr, sondern von der Oma Gutes erzählt hätte. Als ob er über seine Mutter nichts Positives zu berichten wüsste. Tatsächlich war seine Mutter mindestens einen Herzschlag lang sprachlos, was mehr war, als er je erlebt hatte, bevor sie so richtig zum Leben erwachte.


    „Sie müssen dann wohl Roccos Begleitung für den Abend sein. Wo hat er Sie denn aufgegabelt – in der Suppenküche?“ meinte sie von oben herab.


    Nun wurde es zu bunt, es war eine Sache, wenn seine Mutter ihn beleidigte, aber wenn die Beleidigungen an Anna oder Björn gerichtet waren, ging das zu weit. So etwas würde er nicht durchgehen lassen. Ob er nun versprochen hatte zu kommen oder nicht, er würde sich das keinen Augenblick länger mit anhören. Doch bevor er aufstehen konnte, meinte Anna selbstbewusst und schlagfertig – ganz entgegen dem, was er von ihr üblicherweise gewohnt war:


    „Nein, wie sollte er mich dort aufgabeln können. Dort gibt es nur Löffel!“


    Beifall ertönte hinter ihr und nun konnte Björn sein Lachen nicht mehr zurückhalten.


    „Wie ich sehe, versprühst Du schon wieder Dein Gift. Du sitzt übrigens auf meinem Platz.“


    Es war Oma gewesen, die Beifall geklatscht hatte und sich sichtlich freute, dass Anna genug Rückgrat besass, um ihrer verhassten Schwiegertochter Paroli zu bieten. Was auch immer ihr Sohn einst in ihr gesehen haben mochte, war ihr bis zum heutigen Tag verborgen geblieben.


    „Wie kannst Du bloss lächelnd zusehen, wenn Dein Enkel mit dem schwulen Frisör und einer ungehobelten Hure zu einem solchen Event erscheint?“


    „Meine Liebe – Deine Sprache lässt schwer zu wünschen übrig.“


    Anna war nicht bereit, das Feld alleine Oma zu überlassen. Und so mischte sie sich noch einmal ein:


    „Vielleicht darf ich Ihnen diesbezüglich auf die Sprünge helfen. Ich weiss, nicht jeder ist sich seiner Muttersprache mächtig und vor allem Fremdwörter sind oft Glücksache. Nehmen wir als Beispiel den Ausdruck ‚schwul’. Dieser bedeutet, dass ein Mann ausschliesslich gleichgeschlechtlichen Sexualverkehr hat. Ich kann Ihnen aber aus eigener Erfahrung mitteilen, dass dies bei Björn nicht zutrifft. Er weiss sehr wohl mit den weiblichen Teilen eines Körpers umzugehen. Dann haben wir den Ausdruck ‚Hure’. Er legt nahe, dass eine Frau sexuelle Dienste gegen Geld zur Verfügung stellt. Nun muss ich Ihnen ein Geheimnis verraten, das sie vielleicht schocken wird.“ Damit beugte sich Anna verschwörerisch nach vorne und sprach ganz leise, so dass alle Anwesenden am Tisch die Ohren spitzen mussten. Aber offensichtlich wollte sich niemand ihre Worte entgehen lassen, denn es war mucksmäuschenstill. „Ihr Sohn ist ein echter Virtuose auf dem Instrument ‚Frau’. Er hat es ganz bestimmt nicht nötig für sexuelle Dienste zu bezahlen. Ich würde sogar so weit gehen und behaupten, dass er dafür so einiges kassieren könnte, wenn er es darauf anlegen würde.“


    Schallendes Gelächter von Björns Seite, erneutes Klatschen von Oma und ein breites Grinsen auf Roccos Gesicht waren ein schöner Dank dafür, dass Anna ihre eigene Angst und Unsicherheit für ihren Master über Bord geworfen hatte. Das Schönste daran war jedoch, dass die kühle, überhebliche Frau ohne ein weiteres Wort den Tisch verliess und nicht mehr zurückkam.


     


     


    


    

  


  
    



    Kapitel 18


     


    Etwas an der ganzen Situation stank zum Himmel. Erst kürzlich hatte Alex ihr versichert, dass Anna eine Verwandte sei, warum aber war in letzter Zeit nur das Bett im Hauptschlafzimmer durchwühlt? Lisa kam zum unumgänglichen Schluss, dass dieses Flittchen mit den drei Männern im selben Bett schlief. Einerseits war dies eine positive Erkenntnis, denn damit hatte sie die Bestätigung, dass die drei Prachtkerle nicht ausschliesslich auf Männer standen, andererseits ärgerte es sie grün und blau, dass eine andere Frau diesen wichtigen Part ausfüllen durfte. Zu allem Übel hatte diese Schlampe nun auch noch den knackigsten und dominantesten der Männer in die Flucht geschlagen.


    Wozu schuftete sie jeden Tag als billige Putzkraft, wenn am Schluss nichts herausschaute? Sie musste drastische Schritte unternehmen, damit die blöde Kuh aus diesem Haus verschwand. Entschlossen schritt sie in Alex Büro, setzte sich an seinen Schreibtisch und durchwühlte seine private Post. Sie fand darunter auch ein paar seiner Handnotizen, was für ihren Plan unerlässlich war, ein paar Bogen geprägtes Papier und einen teuer wirkenden Füllfederhalter. Na warte, schon morgen würde sie die alleinige Königin in diesem Haushalt sein!


     


    +++++


     


    In Hochstimmung kamen sie vom Wohltätigkeitsball nach Hause. Ihr Auftreten hatte Anna neues Selbstvertrauen geschenkt und sie glühte scheinbar von innen heraus. Rocco wusste, dass er eine wichtige Aufgabe zu erfüllen hatte und diese Situation nutzen musste, um Anna einen Schritt weiterzubringen in ihrer Selbstfindung. Deshalb wurde er ernst, sobald sie das Haus betreten hatten und meinte kurz angebunden: „In fünf Minuten ist Inspektion im Spielzimmer.“


    Damit schritt er davon und überliess es Björn, sie über die Details zu informieren, was scheinbar wunderbar klappte, denn als er kurz darauf das Spielzimmer betrat, kniete Anna nackt in gewünschter Position, während Björn neben ihr ebenfalls unbekleidet stand – die Hände auf dem Rücken. Es lag nicht in Roccos Natur, seine Dominanz so stark auszuleben aber während Alex Abwesenheit war es besonders wichtig, dass er das Kräftemessen aufrechterhielt. Vor allem Anna brauchte diesen sicheren Rahmen und auch Björn blühte darin richtiggehend auf. Er benötigte dies als Ausgleich zu seinem anspruchsvollen Job, bei dem er jeden Tag alles im Griff haben musste. Dies gab ihm die Möglichkeit, zwischendurch das Regiment einmal abzugeben und nur auszuführen, was von ihm verlangt wurde, ohne Verantwortung übernehmen zu müssen.


    „Als erstes müssen wir Annas Züchtigung hinter uns bringen. Bist Du gewillt, die zehn Schläge an ihrer Stelle auf Dich zu nehmen?“ Björn liebte zwar den Kuss der Peitsche, gab jedoch selten Anlass zur Züchtigung. Anna andererseits war gerade erst daran, ihre masochistische Seite zu entdecken und nach ihrer Heldentat während dem Ball wollte Rocco sie nicht noch strafen. Also schien ihm diese Lösung angebracht. Allerdings hatte er nicht mit Annas Reaktion gerechnet.


    „Das geht nicht. Du kannst ihn nicht für etwas bestrafen, das ich getan habe. Das ist unfair!“


    „Lass mich die Sache einmal zusammenfassen: Du hinterfragst nicht nur meine Autorität, Du glaubst Dich in einer Position, mir Vorschriften zu machen. Du sprichst im Spielzimmer ohne Erlaubnis und Du vergisst dabei den Titel, der mir zusteht. Wenn ich den Master noch nicht verdient habe, so werde ich doch wenigstens auf würdige Art und Weise mit meinem Namen angesprochen.“


    Er betrachtete die junge Frau, die vor ihm kniete und zerknirscht dreinblickte. War sie zerknirscht, weil sie sich daneben benommen und damit Rocco vor den Kopf gestossen hatte, oder fürchtete sie sich vor den Konsequenzen, die unweigerlich folgen mussten?


    „Das macht dreissig Schläge mit der grossen Peitsche – zusätzlich zu den zehn, die Björn Dir abnimmt.“


    „Darf ich bitte etwas fragen, Master?“


    „Erlaubnis erteilt.“ Wenigstens lernte sie aus ihren Fehlern. Es täte ihm Leid, die dreissig Schläge weiter zu erhöhen.


    „Ich habe das nicht ganz verstanden. Erhält Björn nun alle vierzig Schläge oder kann ich für meine Tat selber büssen?“


    „Zehn Peitschenhiebe für Björn, dreissig für Dich. Ist das klar genug?“


    „Ja, Master.“


    Kurz darauf waren beide an den nebeneinander aufgestellten Andreas Kreuzen befestigt, mit dem Rücken zu Rocco und zitterten aus unterschiedlichen Gründen – Björn wurde vor sexueller Lust und Stimulation geschüttelt und Anna, na ja, sie fürchtete sich davor, dass sie zusammenbrechen könnte. Was wenn sie die Schmerzen nicht aushielt und um Gnade flehen musste? Was wenn sie ihre Männer weiter enttäuschte? War das hier so etwas wie eine Mutprobe, die zugleich das Ende ihrer Zeit in diesem Haus einläutete, sollte sie sich als unwürdig erweisen?


    Mit einer mehrzüngigen kleinen Peitsche, gefertigt aus weichem Kalbsleder wärmte er beide Körper auf. Angefangen bei den Schultern arbeitete er sich langsam abwärts bis zu den Fersen und massierte anschliessend auch noch die hochgereckten Arme mit der selben Technik. Björn genoss die Prozedur und Anna entspannte sich sichtlich. Dann wechselte er zur grossen Peitsche, die von richtigen Masochisten, wie Björn einer war, bevorzugt wurde, Anna jedoch eine Heidenangst einjagen musste, was voll in seiner Absicht lag. Es war wichtig, dass sie ihm vertraute. Wie besser konnte er sich beweisen, als wenn er sie an ihre Grenzen führte, ohne sie dabei zu überfordern?


    Die Peitsche knallte – der Knall erfolgte jeweils, wenn man sie langsam aufzog und dann in einer raschen Bewegung die Richtung wechselte. Es hatte also nichts mit dem Auftreffen auf der Haut zu tun, steuerte aber eine wichtige Komponente für dieses Arbeitsinstrument hinzu. Innerliche Anspannung war bei dieser Übung essentiell. So war es nicht verwunderlich, dass Anna aufschrie, noch ehe die Peitsche mit ihrem Rücken in Kontakt gekommen war. Mit einem selbstsicheren Lächeln registrierte Rocco kurz darauf, dass sie beim effektiven Aufprall still blieb. Er zeichnete auf diese Art drei rote Striemen auf ihren Rücken, dass sie ein schönes Muster, das an Zorro erinnerte, zeichneten. Er achtete dabei darauf, die selbe Stelle nie zweimal zu treffen. Dann war Björns Hieb an der Reihe. Hier durfte – nein, hier musste er härter zuschlagen. Dank jahrelanger Übung wusste er genau, wie heftig er die Peitsche schwingen musste, um tiefe, rote Furchen zu hinterlassen, die bald anschwellen würden und Björn morgen als erotische Erinnerung durch den ganzen Tag begleiten würden, ohne dabei die Haut aufzuplatzen. Echte Wunden zu hinterlassen war ein Tabu, das er nie zu durchbrechen gedachte.


    Weiter unten auf Annas Rücken zeichnete er ein weiteres Z, dann ein heftiger Schlag in Björns Richtung, weiter abwärts bei Anna und so weiter, bis die ganzen vierzig Schläge ausgeteilt waren. Längst liefen bei Anna die Tränen, obwohl sie die Prozedur ohne Klage hatte über sich ergehen lassen. Björn hingegen schien kurz vor einem Orgasmus zu sein und bedurfte nur der kleinsten Stimulation, um seine Ladung an die gegenüberliegende Wand zu spritzen.


    „Ich gebe Dir fünf Minuten, um Dich etwas zu sammeln. Du musst Dich wieder in den Griff kriegen.“ Mit einem schmerzhaften Klaps auf einen besonders tiefen Striemen auf seinem Rücken, erinnerte er seinen Liebhaber daran, wer hier die Oberhand hatte und schleuderte ihn damit in Subspace, an einen Ort, an dem er sich wohlig treiben lassen konnte, bis Anna für das weitere Programm bereit war. Für sie benötigte er etwas mehr Zeit. Er nahm sie vom Kreuz, massierte ihre Fuss- und Handgelenke, dann rieb er eine beruhigende Salbe auf die rosa Striemen. Schliesslich stellte er sie auf ein mobiles Podest, das er hinter Björn platziert hatte und spritze ihr eine Ladung Gleitmittel auf die Hand.


    „Du weisst wie das geht: Bereite ihn für eine anale Penetration vor.“


    Hatte sie etwas falsch gemacht, dass sie nun Björns Hintern bearbeiten musste? Ganz offensichtlich wollte Rocco nicht sie, sondern seinen Freund vögeln. Aber sie hatte sich doch ganz ruhig verhalten und die Schläge stoisch ertragen! War das denn gar nichts wert? Missmutig spreizte sie langsam die Pobacken vor ihr und tat wie ihr geheissen. Es kam als kleiner Schock, als sie kurz darauf die selbe Prozedur an ihrem Hintern fühlte. Was hatte er vor? Wollte er sie beide abwechselnd knallen, genauso wie er es mit der Peitsche gemacht hatte? Wie auch immer, ihre Niedergeschlagenheit verflog im Nu und wurde durch erregte Erwartung ersetzt.


    „Gib mir einen Fuss – gut, nun den anderen.“


    Was tat er da? Mit Erstaunen blickte Anna an sich hinunter. Sie hatte so etwas wie einen Hüftgürtel verpasst bekommen. Was ihren Blick jedoch wie gebannt gefangen hielt, war der Penis, der wie eine Lanze von ihrem Venushügel hervorstach. Die schwarze Farbe liess zwar keinen Zweifel daran, dass es sich dabei um Kunststoff handelte, aber es war trotzdem ein eigentümlicher Anblick, sich selbst plötzlich mit einem männlichen Attribut zu sehen.


    „Damit schmierst Du Deinen Penis ein.“


    Sie erhielt eine zweite Ladung Gleitmittel und war überrascht, als sie feststellte, dass der Kunststoffpenis nicht nur die Form und Grösse eines echten männlichen Genitals besass, sondern sich auch verblüffend ähnlich anfühlte.


    „Gut, Du weisst, was Du jetzt tun musst, nicht wahr?“


    „Ich schiebe ihn hier rein.“


    „Genau. Du wirst erst auf etwas Widerstand stossen. Keine Angst, wenn Du Björn richtig vorbereitet hast, kannst Du ihm nicht wehtun. Also los.“


    Also los – der hatte gut reden. Nur weil sie dieses Plastikteil umgeschnallt hatte, fühlte sie sich noch längst nicht als Mann. Er hatte jahrelange Übung und sie sollte sich in nur wenigen Sekunden mit diesem Ding anfreunden und Björn damit über den Wolken segeln lassen? Also bitte! Eine geübte Sklavin könnte das vielleicht aber als sie ersteigert worden war, hatten sie doch gewusst, dass sie nicht die geringste Ahnung von alledem hatte!


    Vorsichtig positionierte sie die Spitze auf der pinken Rosette, die ölig glänzte. Dann lehnte sie sich nach vorne und hielt sich dabei an Björns Schultern, was ihn aufstöhnen liess. Ein Blick nach oben bestätigte, dass sie an Stellen gefasst hatte, die bereits angefangen hatten anzuschwellen.


    „Oh, entschuldige.“


    Hätte Rocco sie nicht festgehalten, wäre sie vom Podest gefallen, als sie ihre Hände ruckartig zurückzog und einen Schritt nach hinten machte.


    „Vorsicht, Kleines. Fass ruhig seine Schultern an, das stimuliert Björn weiter.“


    Zögernd nahm sie ihre frühere Position wieder ein. Doch dieses Mal war sie nicht die Einzige. Hinter sich fühlte sie, wie Rocco sein pochendes Glied zwischen ihre Backen schob und langsam in sie eindrang. Als seine Eichel in ihrem Hintereingang verschwunden war, umfasste er Björns Hüfte und ruckte nach vorne. Alle drei stöhnten gleichzeitig auf, denn mit diesem Ruck wurde Annas schwarzer Dildo bis zum Anschlag in ihrem Vordermann versenkt. Die spezielle Montagevorrichtung hatte jedoch noch einen weiteren Nebeneffekt. Etwas daran drückte gegen – oder besser gesagt – rieb an ihrem Kitzler und stimulierte sie in Tandem mit dem Gefühl, das von weiter hinten kam, weil auch Rocco bis zu seinen Kronjuwelen in ihr steckte.


    Was nun folgte, hatte nichts mit einstudierter Choreographie zu tun. Es war der pure Instinkt, den alle drei in Bewegung hielt. Wie erwartet hielt Björn nicht lange durch, aber Rocco war selbst so nahe am Orgasmus, dass er erleichtert war, als Anna nur zwei Stösse später ihren Höhepunkt herausschrie und ihn mit sich riss.


     


    +++++


     


    Nach dem explosiven Orgasmus hatten alle nur noch einen Wunsch, rasch unter die Dusche und dann kuscheln und schlafen. Anna verzog sich in ihr angestammtes Zimmer, um alleine zu duschen, würde aber gleich wiederkommen, während die Männer kurz nacheinander den Schmutz des Tages abwuschen.


    Sie staunten nicht schlecht, als Anna scheinbar schlafend schon in der Mitte ihres grossen Bettes lag, als sie aus der Dusche kamen. Sie musste tatsächlich todmüde gewesen sein. Ausser einem Haarbüschel war nichts zu sehen. Von links und rechts rutschten sie an sie heran, löschten das Licht und nahmen sie in die Arme. Doch der Laut, der von ihren Lippen kam war komisch – etwas schien mit ihr nicht zu stimmen. Björn machte nochmals Licht, damit er sehen konnte, wo das Problem lag und zuckte erschrocken zurück, denn in ihrer Mitte lag nicht Anna, sondern eine fremde Frau. Oder war das Lisa, ihr Dienstmädchen?


    „Was tust Du da?“


    Nun hatte auch Rocco die Verwechslung bemerkt. Beide Männer waren in Windeseile aus dem Bett und hatten sich Morgenmäntel übergezogen.


    „Seit Wochen habt Ihr bestimmte Signale ausgesendet und mir klar das Gefühl gegeben, dass Ihr mehr wünscht als saubere Fussböden.“


    „Das muss ein Missverständnis sein. Lisa – Du bist eine wundervolle Frau, aber wir sehen in Dir nichts anderes als unsere Angestellte.“


    „Das ist bloss, weil Ihr bisher nicht richtig hingesehen habt.“


    Damit deckte sie sich ab und kam darunter komplett nackt zum Vorschein.


    Irritiert sah sich Rocco nach ihren Kleidern um und als er sie nicht finden konnte, warf er ihr einen von Björns zahlreichen Morgenmänteln hin.


    „Zieh etwas an. Wir sind nicht an Deinen Reizen interessiert.“


    So leicht liess sie sich nicht abwimmeln. Zu lange hatte sie auf ihre Chance gewartet. Anhand ihres Spielzimmers und ihrer Vorlieben hatte sie sich einiges zusammengereimt und auf einschlägigen Internetseiten Tipps geholt. So ignorierte sie das Kleidungsstück und warf sich den Männern stattdessen zu Füssen. Sie kniete sich hin mit weit gespreizten Beinen und stellte ihre rasierte Muschi zur Schau. Dazu drückte sie ihren Brustkorb durch und legte die Hände mit geöffneten Handflächen auf ihre Oberschenkel – eine perfekte Pose, hätten ihre Augen sie nicht verraten. Statt demütig zu Boden zu sehen, schaute sie Rocco direkt ins Gesicht und konnte ein triumphierendes Lächeln nicht unterdrücken.


    „Falls Du Deinen Job bei uns nicht verlieren willst, schlage ich vor, dass Du Dich sofort anziehst und nach Hause gehst. Wir sind an Deinen Reizen nicht interessiert.“


    Na sicher – kein Mann konnte ihren Kurven widerstehen. Um seine Lüge zu beweisen, griff sie ihm frech zwischen die Beine. Völlig geschockt, zog sie die Hand gleich wieder zurück.


    „Was macht Ihr denn mit Anna, wenn Ihr nicht auf Frauen steht?“


    „Ich wüsste nicht, was Dich das angeht. Und nach dieser Aktion eben muss ich Dich nun doch davon in Kenntnis setzten, dass Du Dir einen anderen Job suchen musst.“


    Trotzig und frustriert stand sie auf, griff nach dem Morgenmantel und bedeckte endlich ihren nackten Körper. Dann stakste sie erhobenen Hauptes zur Tür hinaus.


    „Sollten wir sie zur Haustür begleiten, damit sie auch ja nichts anstellt?“ fragte Björn besorgt. Rocco nickte und so gingen sie hinter ihr her. doch als sie auf den Gang traten, sahen sie gerade, wie eine weinende Anna davonrannte, während Lisa ihnen ein befriedigtes Lächeln über die Schulter zuwarf.


    Oh nein, was hatte sie getan? Was hatte sie zu Anna gesagt? Gerade als diese angefangen hatte, an sich zu glauben und aus ihrem Schneckenhaus hervorzukriechen musste ein solches Desaster geschehen, das sie um Monate zurückwerfen könnte, wenn sie nicht sofort reagierten. Björn warf ihm einen besorgen Blick zu, bevor er hinter Anna herlief. Es war klar, welche Sorge in seinem Blick gelegen hatte. Sie wussten beide, dass Alex in diesem Moment an allen Ecken und Enden fehlte. Wie konnten sie die Situation ohne seine Hilfe in den Griff bekommen? Würde Anna auf sie hören? Würde sie ihrer Beziehung nochmals eine Chance geben oder war dies das Ende?


    Frustriert stapfte Rocco hinter Lisa her, gab ihr keine Gelegenheit, noch mehr Unheil anzurichten. Dann machte er sich auf die Suche nach seinen beiden Liebhabern.


     


     


    


    

  


  
    



    Die Fortsetzung erscheint wiederum bei Amazon im Kindle-Shop am 1. des Folgemonats; also am 1. August 2014:


    


    Wie viel Unheil hat Lisas Aktion angerichtet? Können Rocco und Björn die Situation ohne Alex lösen? Wie lange will Alex sie noch hängen lassen, bis er endlich zu Sinnen kommt und heimkehrt?


    In der nächsten Fortsetzung erfahren wir mehr. Zudem lernen wir Björn etwas näher kennen und es wird endlich das Geheimnis um seinen Arbeitsplatz gelüftet.


    


    


    Ihr könnt Sina Simon via Facebook kontaktieren und findet auf ihrer Facebookseite auch immer ein paar Tage im Voraus die Vorschau auf den nächsten Teil.
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